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1 Fever Pitch

Nick Hornbys Buch Fever Pitch1 erschien 1992 und wurde zu einem Bestseller2. Unter
den in dieser Arbeit besprochenen Texten besitzt es den wohl höchsten Bekanntheits-
grad, vergleichbar nur mit John Kings Football Factory3 und dem Film Bend It Like

Beckham4. Das gegenüber diesen deutlich ältere Fever Pitch ist allerdings nicht nur auf-
grund hoher Verkaufszahlen von besonderer Bedeutung, sondern auch, weil es in der
englischen Literatur eine Entwicklung auslöste, die dazu führte dass sich zunehmend
auch die eigentlich fußballfernen Schriftsteller und Intellektuellen zu ihrer Leidenschaft
für den Fußball bekennen konnten und wollten. In den folgenden Jahren wurden folglich
viele literarische Werke publiziert, die den Fußball oder die Liebe zum Fußball in den
Mittelpunkt stellen5. Die Publikationswelle, die Hornbys Buch auslöste, veranschau-
licht, wie groß das Bedürfnis von Schriftstellern in den Neunzigern geworden war, sich
an poetischen und akademischen Diskursen über Fußball zu beteiligen.

Diese Entwicklung ist im Kontext fundamentaler Veränderungen des Fußball in Groß-
britannien zu sehen: Englands Erfolg bei der Weltmeisterschaft 19906 steigerte die Be-
geisterung für den Fußball spürbar und wurde zur Basis für ein neues, auch durch Fuß-
ball konstruiertes nationales Selbstverständnis, das sich bis zur 1996 in England aus-

1HORNBY, Nick: Fever Pitch. London: Penguin Books, 2000. Die folgenden Seitenangaben in runden
Klammern beziehen sich auf diese Ausgabe.

2So war es unter anderem das bestverkaufte Sportbuch des Jahres 1992. Vgl TICHER, Mike: „English
soccer fans“. In: Sporting Traditions 10 (1993), Nr. 1, S. 101.

3Vgl. Kapitel ??
4Vgl. Kapitel ??
5Vgl. STUBBS, David: „Reading Festival“. In: When Saturday Comes Special October (2003), Nr. 200,

S. 19.
6England schied erst im Halbfinale nach Elfmeterschießen gegen die BRD aus und verzeichnete da-

mit das beste Ergebnis seit dem Gewinn der Weltmeisterschaft 1966. Vgl. THE FOOTBALL ASSO-
CIATION: England History: The Story So Far. http://www.thefa.com/England/SeniorTeam/History/ –
Aufgerufen am 23.08.2005
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getragenen Europameisterschaft kontinuierlich steigerte7. Aber auch der Fußball selbst
und vor allem seine Anhängerschaft veränderte sich in dieser Zeit merklich: In den
Neunzigern wurden die Stadien nach der Katastrophe von Hillsborough8 aus Sicher-
heitsgründen zu all-seat stadiums, die Stehtribünen als traditionelle Domänen der wor-

king class-Fans wurden abgeschafft. Entsprechend veränderte sich auch die Zuschauer-
struktur: Die soziale Zusammensetzung verschob sich zu Lasten der working class-Fans,
der Anteil des bürgerlichen Mittelschichtspublikums stieg9. Mitten in dieser Entwick-
lung erschien mit Fever Pitch ein als football novel10 gekennzeichnetes Buch, das all
denen, die sich bislang aufgrund ihrer gesellschaftlichen Position nicht zu ihrer Lei-
denschaft zu bekennen getrauten, endlich die Möglichkeit eröffnete, diese literarisch
zu artikulieren. Fußball war endlich auch für die akademische Mittelschicht „gesell-
schaftsfähig“ geworden. Hornbys Einfluß auf die Entwicklung der Fußballliteratur kann
dementsprechend gar nicht hoch genug eingeschätzt werden: Im deutschen Sprachraum
etwa wurde und wird bis heute, 13 Jahre nach seiner Veröffentlichung, bemängelt, dass
es kein deutsches Fußballbuch gäbe, das dem Vergleich mit Fever Pitch standhält, dass
der „große Fußballroman“ in Deutschland also bis heute fehle11 und für HIEBER ist Fe-

ver Pitch sogar dabei, ein „Klassiker[] im noch recht jungen Genre des poetischen Fuß-

ballbuchs“12 zu werden. Eine Arbeit über Fußball in der englischen Literatur kommt
also nicht daran vorbei, auf Fever Pitch einzugehen; unter den hier besprochenen Bü-
chern ist es mit Abstand das populärste und meistverkaufte, und es markiert den Beginn
einer Ära, in der das Schreiben über Fußball neue Wege einschlug. Ohne Fever Pitch

wäre etwa auch ein Buch wie A Season With Verona13, Tim Parks „Reisebericht“ von
den Auswärtsspielen des italienischen Vereins Hellas Verona, kaum denkbar gewesen.
Fever Pitch wurde zweimal verfilmt: Der Brite David Evans verfilmte den Bestseller

7Zu den Ursachen der Re-Definition von Englishness und zum problematischem Charakter dieser Ent-
wicklung vgl.CARRINGTON 1998.

8Vgl. TAYLOR, Ian: Hillsborough, 15. April 1989. Einige persönliche Überlegungen. Aus: HORAK,
Roman/REITER, Wolfgang (Hrsg.): Die Kanten des runden Leders. Beiträge zur europäischen Fuß-
ballkultur. Wien: Promedia, 1991.

9Diese Entwicklung beschreibt u.a GIULIANOTTI, der die Weltmeisterschaft von 1990 als den Beginn
einer „Verbürgerlichung“ des englischen Fußball sieht, in dessen Kontext auch die zeitlich nahe Ver-
öffentlichung von Hornbys Fever Pitch als einem Vorreiter auf dem Feld des „New Football Writing“
anzusehen ist. Vgl. GIULIANOTTI, Richard: Football Media in the UK: A Cultural Studies Perspecti-
ve. http://www.efdeportes.com/efd6/rgi1.htm – Aufgerufen am 01.02.2005. Vgl. außerdem STUBBS
2003, S. 18.

10Auf die Problematik dieser Bezeichnung wird in Kapitel 1.3 eingegangen.
11Vgl. BIERMANN, Christoph: „Der große Roman fehlt“. In: die tageszeitung vom 20.12.1997, Nr. 5413.

Bezeichnenderweise ist es Biermann selbst, der die bislang einzige deutsche Entsprechung zu Fever
Pitch verfasst hat, vgl. BIERMANN, Christoph: Wenn Du am Spieltag beerdigt wirst, kann ich leider
nicht kommen. Köln: Kiepenheuer & Witsch, 1995

12HIEBER, Jochen: „Es packt uns alle immer wieder. Klassiker der Fußballprosa: Javier Marías, Eduardo
Galeano, Nick Hornby, Joe McGinnis und Tim Parks“. In: Anstoss. Die Zeitschrift des Kunst- und
Kulturprogramms zur FIFA WM 2006. 2 (2005), S. 80.

13PARKS, Tim: A Season With Verona. Travels Around Italy in Search of Illusion, National Character
and Goals. London: Vintage, 2003.
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199714, 2005 lief in den USA eine Neuverfilmung an, die speziell auf die Interessen des
amerikanischen Publikums zugeschnitten wurde15. Dabei wurde der Tatsache Rechnung
getragen, dass Fußball in den USA nicht annähernd so populär ist wie im überwiegen-
den Teil der Welt16. An die Stelle von Fußball tritt deshalb Baseball, statt Arsenal Lon-
don sind die Boston Red Sox der Lebensinhalt des Protagonisten. Gemeinsam ist beiden
Filmen, dass der autobiografische und wenig handlungsbetonte Stoff dadurch umgesetzt
wurde, dass der Beziehungskonflikt mit der Lebensgefährtin im Vordergrund steht. Der
Irrationalismus des Fan-Daseins, der eigentliche Hauptaspekt der Buchvorlage, wird al-
so hauptsächlich als eine Erschwernis dieser Beziehung dargestellt. Die Regisseure der
US-Version von Fever Pitch stehen mit ihrer Adaption durchaus in einer guten Tradi-
tion: Ähnliches geschah auch 2001, als mit dem britischen Film Mean Machine17, ein
Remake von The Longest Yard18(1971), anlief, in dem es im Gegensatz zum Original
nicht mehr um American Football, sondern um Fußball ging.

Im folgenden Kapitel wird das in Fever Pitch behandelte Thema der Besessenheit des
Fans unter Berücksichtigung des „dual point of view“19, der narrativen Struktur und der
Wirkungsweise des Humors analysiert. In Kapitel 1.2 wird das Bild von Männlichkeit
untersucht, das in Fever Pitch transportiert wird. Kapitel 1.3 widmet sich der Frage nach
dem Genre des Buches und seinem Fiktionalitätsgrad.

1.1 „It’s in there all the time, looking for a way out“ – Der doppelte

Blick auf eine Obsession

Im Zentrum des Buchs steht die Erkenntnis, dass die Besessenheit des Fans Macht über
sein ganzes Leben gewinnt: „[F]ootball gives shape to the protagonists’s life and life-

story“20. Bereits im Titel wird dieses Thema in einem Wortspiel vorweggenommen:
Fever Pitch kann als der Höhepunkt oder das Steigen des Fiebers verstanden werden;
Fieber meint hier die Besessenheit des Erzählers, die als eine Krankheit oder zumindest
als Symptom einer Erkrankung dargestellt wird. Mit dem Begriff pitch wird im Engli-
schen aber auch das Fußballfeld bezeichnet. Fever Pitch vereint also das Pathologische
der Obsession mit dem Themengebiet Fußball21.

Ab dem Zeitpunkt, zu dem der Erzähler vom „Fußballfieber“ angesteckt wird, wirkt

14EVANS, David: Fever Pitch. GB, 1997.
15FARRELLY, Bobby/FARRELLY, Peter: Fever Pitch. USA, 2005.
16Jedenfalls bezogen auf den professionellen Männerfußball – Jugend- und Frauenmannschaften ver-

zeichnen in den USA hingegen große Erfolge, vgl. OVERSCHELP, Malte: „Ein Sport für Spillerige“.
In: taz Magazin vom 30.11.2002, Nr. 6918.

17SKOLNICK, Barry: Mean Machine. GB, 2001.
18ALDRICH, Robert: The Longest Yard. USA, 1974.
19MOSELEY 1994, S. 90.
20HUBER 2002, S. 287.
21In der deutschen Übersetzung wurde versucht, mit dem Titel Ballfieber das Wortspiel so gut als möglich

nachzuempfinden.
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sich dieses auf sein gesamtes weiteres Leben aus – nicht nur auf seine Terminplanung,
die fortan durch den Spielplan determiniert wird: Fußball dominiert weit mehr als nur
den Tagesablauf und das Verhalten des Erzählers – er prägt und strukturiert auch sein
Denken und herrscht über sein Unterbewusstsein, ganz im Sinne des ersten Satzes der
Einleitung: „It’s in there all the time, looking for a way out“(1). Diese Feststellung spie-
gelt sich wider im Aufbau des Buches: Jedem Kapitel ist unterhalb der thematischen
Überschrift ein bestimmtes Fußballspiel mit dem jeweiligen Datum zugeordnet22. Für
die chronologische Struktur des Buchs bedeutet das, dass der Erzähler jedes Phase sei-
nes Lebens gedanklich mit Ereignissen im Fußball verknüpft, und diese Verknüpfung ist
so eng, dass nicht mehr das eigentliche Erleben anhand von Fußballspielen memoriert
wird, sondern tatsächlich die Spiele selbst ein dominanter Teil des Lebens werden, es
also der Fußball ist, der dem Leben Form und Richtung aufzwingt, „so daß die Gliede-

rung des Buches eine Gedächtnisstruktur abbildet, in der Fußballspiele nicht nur Teil

der Erinnerung sind, sondern sie erst auslösen“23.

Hornby bedient sich in Fever Pitch eines „dual point of view“24, der es dem Erzähler
ermöglicht, die Obsession, der er ausgeliefert ist, zugleich analysieren zu können. Er
tritt damit einerseits als hoffnungsloser Fanatiker auf, andererseits als sachlicher Ana-
lytiker, der klar diagnostiziert, dass er die Grenze zur Besessenheit längst überschritten
hat, der Diagnose aber dennoch hilflos gegenübersteht25. Gerade aus dieser doppelten
Perspektive entstehen für MOSELEY Ehrlichkeit und Komik des Buches26. Und es lässt
sich tatsächlich vermuten, dass ein Teil des großen Erfolges des Buchs aus der Tatsache
resultiert, dass der Fußballfan hier nicht aus einer externen Perspektive analysiert wird,
sondern dass der Fan selbst das Wort ergreift, dass er seine Gemütszustände offenbart
und zugleich schonungslos analysiert und damit seine eigene Besessenheit in den Vor-
dergrund rückt ohne sie zu glorifizieren27. Hornby gibt dem typischen Fußballfan damit
eine Methode an die Hand, sich mit ihm zu identifizieren, ohne die negativen Seiten der
Obsession dabei leugnen zu müssen. Damit erreicht er zwei verschiedene Lesergruppen
zugleich: Zum einen die Fans, die sich in den Selbstbeschreibungen des Erzählers wie-
dererkennen28, und zum anderen die interessierten Außenstehenden, denen ein Einblick
in die Gefühls- und Gedankenwelt des Fans ermöglicht wird.

Die Komik in Fever Pitch entsteht aber nicht nur aus der verzweifelten Selbstreflexi-
on. Sie liegt auch im Hang zur Übertreibung begründet. Fundstellen existieren im Über-
maß; JOCH zitiert eine Stelle, in der der Erzähler eine heimliche Vereinbarung mit sich

22Vgl. die Ähnlichkeit zu den Gedichten von John Baine in Kapitel ??.
23JOCH 2003, S. 158.
24MOSELEY 1994, S. 90.
25Vgl. MOSELEY 1994, S. 90.
26Vgl. MOSELEY 1994, S. 90.
27Vgl. MOSELEY 1994, S. 93.
28Vgl. MOSELEY 1994, S. 87: „The (...) typical fan is characterized, it seems to me, by intense loyalty,

conservatism, and pessimism.“
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selbst abschließt, dass er einen Wahlsieg der von ihm abgelehnten Conservative Party
unter Thatcher im Tausch gegen einen Pokalsieg von Arsenal akzeptieren würde(105).
Hier und an zahlreichen anderen Stellen gewinnt die Übertreibung gerade dadurch an
Komik, dass sie zu Gunsten der Fußballmannschaft und zu Lasten des Erzählers, seines
persönlichen Umfeldes oder gar der gesamten Gesellschaft ausgelebt wird – denn na-
türlich wünscht sich der Erzähler keine Tory-Regierung29. Der extreme Leidensdruck
des Fans, der nahezu alles tun würde, um einen Erfolg seines Vereins zu erleben, wird
durch die komische Übertreibung erst in seinem vollen Außmaß auch für Außenste-
hende begreifbar. Aber die Ironie, die Hornbys Werk durchzieht, verschafft ihm auch
die Möglichkeit, sich aus einer durch Klassenzugehörigkeit und Bildungsstand konstru-
ierten Identität zu befreien: Er ist einerseits ein klassischer Vertreter der akademischen
Mittelschicht, unterscheidet sich andererseits aber in seiner Fußballleidenschaft nicht
vom typischen working class-fan30. In Fever Pitch wird also, ähnlich wie in Bend It Like

Beckham, die grundsätzliche Möglichkeit thematisiert, Elemente der eigenen Identität
frei zu wählen und zu kombinieren. Die oftmals als zwingend verstandenen Zusammen-
hänge zwischen Fußball, Gewalt und Sexismus werden aufgelöst zugunsten einer freien
Kombinierbarkeit von Merkmalen und Vorlieben:

„Theoretically it is possible to like football, soul music and beer, for example, but
to abhor breast-grabbing and bottom-pinching (or, one has to concede, vice versa);
one can admire Muriel Spark and Bryan Robson.“(72)

Damit schafft Hornby die Gratwanderung, sich weder als Schöngeist über den „gewöhn-
lichen“ Fan zu erheben, noch die negativen Seiten des Fußball zu verherrlichen. Nichts-
destotrotz wurde ihm beides von unterschiedlichen Seiten vorgeworfen31, ein Vorwurf,
auf den Hornby – im Stil von Fever Pitch – reagierte: „Ich habe sozusagen Hooligans

herangezogen, die Kierkegaard zitieren und Klamotten von Gaultier tragen32.“
Am Ende des Buchs schildert der Erzähler seine anfänglichen Bedenken, sich mit sei-

ner Fußballbesessenheit analytisch auseinanderzusetzen, indem er sein Leben als Fan zu
Papier bringt. Er fürchtet, dass er mit dem Niederschreiben seiner Gefühle diesen ein
Ende setzen könnte, dass er „(...) eine Katharsis durchleben würde“33, an deren Ende
die Ernüchterung in Form einer großen Leere stünde (237). Er fürchtet einen – durch
die Reflexion über das eigene Ich hervorgerufenen – Reifeprozess, der im Ergebnis die
Obsession besiegen könnte. Die literarische Auseinandersetzung mit seiner Obsession
wird also mit einem Prozess der therapeutischen Bewältigung gleichgesetzt, an deren

29Vgl. JOCH 2003, S. 159.
30Vgl. JOCH 2003, S. 160 f..
31Vgl. MOSELEY 1994, S. 94
32BABIAS, Marius: Hitzfeld, der Duchamp des Fußballs. Warum sich Intellektuelle und Künstler für

den Volkssport Fußball interessieren. http://www.nadir.org/nadir/periodika/jungle_world/_98/07/31a.
htm – Aufgerufen am 28.08.2005.

33LEIS 2002, S. 154.
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Ende die Befreiung von einem Trauma steht34. Gleichwohl wird diese Option nicht als
Erlösung verstanden, sondern als eine Bedrohung dessen, was die Identität des Erzäh-
lers konstituiert. Doch letztlich stellt er fest, dass das Gegenteil der Fall ist und er den
Fußball mehr denn je genießen kann (237).

Selbst hier agiert der Erzähler also höchst irrational: Fever Pitch beschreibt zwar den
Masochismus des Fans, das ständige Erleben von Enttäuschungen und Frustrationen,
die soziale Isolation und die emotionale Abhängigkeit des besessenen Fans – es ist kein
Buch über die Freude am Fußball, sondern über die Pein des zwanghaft loyalen Anhän-
gers, der dem Verein durch alle Hochs und Tiefs folgt. Diesen höchst unbefriedigenden
Zustand zu verändern, sich von der Obsession zu lösen und sich damit selbst zu befreien
ist aber keineswegs das Ziel des Erzählers. Es kann also konstatiert werden, dass es für
den Erzähler aus dem Fan-Dasein keinen Ausweg gibt. Bei allen negativen Begleiter-
scheinungen, die das Leben des Fans auszeichnen, gewinnt am Ende doch das Positive
die Oberhand, denn gerade im Miterleben und Miterleiden, in der Erfahrung kollektiv
ertragenen Schmerzes, manifestiert sich die eigene Identität.

Damit erscheint auch HIEBERS Kategorisierung als Entwicklungsroman problema-
tisch: Das Buch beschreibt nur zu Beginn eine Entwicklung, nämlich die Entwicklung
eines Kindes zu einem glühenden Anhänger von Arsenal London. Im Prozess des Er-
wachsenwerdens ist aber keine Weiterentwicklung mehr zu erkennen35. Der Erzähler
reift nicht, wird nicht erwachsen, er verharrt vielmehr in Bezug auf seine Obsession
auf dem Entwicklungsstand des Elfjährigen, der dem Verein „verfällt“ und diese Pas-
sion nicht mehr ablegen kann. Und obwohl diese Liebe hauptsächlich von negativen
Empfindungen wie Enttäuschung und Frustration getragen ist, wird sie zum dominan-
ten Lebensinhalt. Es sei dahingestellt, ob tatsächlich „die Psychologie (...) vor solch

einem komplexen Phänomen wie dem Fußballfieber“36 versagt. So steht im Zentrum
von Fever Pitch auch die Erkenntnis, dass der radikale Fan seine Obsession zwar weder
steuern noch ablegen kann, dass sie sein Leben, also sein Verhalten, sein Denken und
seine Beziehungen, auf extreme Weise prägt, dass dieser Zustand jedoch bei allen nega-
tiven Aspekten auch eine emotionale Heimat und Zugehörigkeitsgefühle bietet, die in
hohem Ausmaß sinn- und identitätsstiftend wirken.

34Vgl. LEIS 2002, S. 154.
35Bezeichnend ist die Schilderung der Studienzeit des Erzählers: Er erkennt, dass sein Studium in Cam-

bridge eine Gelegenheit hätte sein können, seine Fußballleidenschaft abzulegen, eine neue Identität
zu finden und die Privilegien der Eliteuniversität für sich zu nutzen. Statt dessen flüchtet er sich, vom
Leben an der Universität eher eingeschüchtert als begeistert, umso mehr in seine Identität als Fußball-
fan, der er sich sicher sein kann und die ihn nicht mit ungewohnten Anforderungen konfrontiert (92
f.).

36LEIS 2002, S. 154.
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1.2 Neue Konstruktionen von Männlichkeit

Die traditionell männliche Welt des Fußballsports macht die kulturelle Nutzung von
Fußball auch unter dem Aspekt von Geschlechteridentitäten zu einem interessanten Un-
tersuchungsgegenstand. Die Dichterin Sarah Wardle betont in einem Interview, dass
gerade Fever Pitch und der Film Bend It Like Beckham Beispiele dafür sind, dass das
Sujet Fußball dann interessant wird, wenn es Fragen von „Identität und Maskulinität“37

aufwirft. Dieser Aspekt wird in der vorliegenden Arbeit besonders in der Analyse von
Gurinder Chadhas Fußballkomödie Bend It Like Beckham berücksichtigt, die Fußball-
leidenschaft als Teil einer weiblichen Identität darstellt38. Eine andere Perspektive findet
sich in Hornbys Roman: Während der Film Fußball verwendet, um neue Konstruktio-
nen von Weiblichkeit zu diskutieren, setzt sich Fever Pitch mit Männlichkeitsidealen
und männlicher Identität auseinander. GYMNICH sieht in den Romanen von Hornby die
Auseinandersetzung mit Männlichkeit in der Unsicherheit des Mannes gegenüber einem
neuen Typ Frau – speziell innerhalb einer Beziehung –, aus der er sich in Fever Pitch

durch die „Flucht in die als männlich aufgefasste Welt des Fußballs und männlicher

Sportfans“39 rettet.

Tatsächlich bewegt sich der Erzähler in Fever Pitch von früher Kindheit an in einer
weiblich dominierten Umgebung, da er nach der Scheidung seiner Eltern bei seiner Mut-
ter und Schwester aufwächst. Der Vater steht ihm nur am Wochenende zur Verfügung,
wenn er die Kinder für gemeinsame Aktivitäten abholt. Diese gemeinsamen Aktivitäten
werden zum Auslöser für die Fußballobsession des Erzählers: Auf der Suche nach ei-
ner gemeinsamen Beschäftigung gehen Vater und Sohn 1968 zu einem Heimspiel von
Arsenal London, das die obsessive Liebe des Jungen zum Fußball und zu Arsenal be-
gründet(7). Unter dem Aspekt der Maskulinität betrachtet, fallen dabei zwei Dinge auf:
Zum einen ist der gemeinsame Fußballnachmittag das erste Erlebnis seit der Scheidung
der Eltern, bei dem der Sohn eine echte Beziehung zu seinem Vater aufgrund einer
gemeinsamen Erfahrung aufbauen kann (8 f.), und zum anderen scheint die spezielle
männliche Komponente des Fußball im Rückblick einen Großteil der Faszination aus-
zumachen, die das Spiel auf den Jungen ausübt:

„I remember the overwhelming maleness of it all – cigar and pipe smoke, foul
language (...), and only years later did it occur to me that this was bound to have
an effect on a boy who lived with his mother and sister“(11)

Hornby lässt das Spiel als ein Initiationsritual erscheinen, mit dem der Junge in die Welt

37WOOLF, Paul: Perfect Pitch. http://www.ideasfactory.com/writing/features/writ_feature50.htm – Auf-
gerufen am 01.08.2005, eigene Übersetzung.

38Vergleiche dazu Kapitel ??.
39GYMNICH, Marion: Gender in der Literatur seit den 1960er Jahren. Aus: NÜNNING, Vera (Hrsg.):

Kulturgeschichte der englischen Literatur. Von der Renaissance bis zur Gegenwart. Tübingen, Basel:
A.Francke, 2005, S. 281.
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der Männer eingeführt wird. Das Erleben einer als ursprünglich männlich empfundenen
Umgebung hinterlässt bei dem Jungen, der zuhause ein weiblich dominiertes Umfeld
erlebt, einen bleibenden Eindruck. Bereits zu diesem Zeitpunkt wirkt sich die neue Lei-
denschaft auch auf dieses weibliches Umfeld aus, da die Schwester, die bislang bei
allen gemeinsamen Unternehmungen dabei war, fortan zuhause bei ihrer Mutter bleiben
muss, wenn die männlichen Familienmitglieder ins Stadion gehen – zu dieser Zeit ist
der Besuch eines Fußballspiels für Frauen und Mädchen in der englischen Vorstadt noch
völlig unüblich(10). Die durch die Scheidung zerrissene Familie wird also durch das ge-
meinsame Interesse von Vater und Sohn ein zweites Mal geteilt, diesmal allerdings in
weibliche und männliche Lebenswelten.

In den Reflexionen des Erzählers über den Irrationalismus und die negativen Aus-
wirkungen seiner Obsession auf seine Umwelt findet sich immer wieder die Erkennt-
nis, dass diese sich gerade auf sein Verhältnis zu Frauen auswirkt. Die Geschichte der
komplizierten Liebesbeziehung, die im Fokus der Verfilmungen steht, beschreibt die
Schwierigkeiten, die der Mann damit hat, seine absolute Besessenheit für seine Freun-
din begreifbar zu machen und gleichzeitig sein Leben so einzurichten, dass Fußball und
Beziehung nicht grundsätzlich inkompatibel sind. Er ist sich darüberhinaus der Tatsache
bewusst, dass sein Fan-Sein das Leben aller Menschen und speziell der Frauen in seiner
Umgebung erheblich beeinflusst. An einer Stelle sind einige dieser Folgen beschrieben:
Seine Schwester Gill etwa kann bis heute auf Zuruf nahezu alle Mitglieder der Arsenal-
Mannschaft, die das Double erzielte40, namentlich benennen, die Katzen seiner Mutter
tragen den Namen bzw. Spitznamen bedeutender Arsenal-Spieler(159). Der Erzähler
bedauert diese Tatsache:

„This is how things have always worked in my family. I feel bad that Arsenal has
intruded into their lives, too.“(159)

Der fanatische Anhänger hat seine – männliche – Fußballwelt also bis in sein persönli-
ches – weibliches – Umfeld ausgedehnt. Interessant an der zitierten Stelle ist das Bedau-
ern darüber, seine Familienmitglieder in etwas involviert zu haben, das in Fever Pitch

fast durchgehend negativ bewertet wird. Die fatalistische Einschätzung, die im Folgen-
den zitiert wird, fasst das Negative dieser männlichen Lebenswelt zusammen:

„And yes, I am aware of the downside of this wonderful facility that men have: they
become repressed, they fail in their relationships with women, their conversation is
trivial and boorish, they find themselves unable to express their emotional needs,
they cannot relate to their children, and they die lonely and miserable.“(15)

40In der Saison 1970/71 gewann Arsenal zum ersten Mal Pokal (FA Cup) und Meisterschaft, vgl. AR-
SENAL LONDON OFFICIAL HOMEPAGE: Club History. http://www.arsenal.com/article.asp?article=
203703&lid=ClubNews&sub=Club+History&navlid=the+club&sublid=&Title=Club+History –
Aufgerufen am 23.08.2005
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Zwar ist diese Passage von ironischer Übertreibung gekennzeichnet, dennoch enthält sie
den Kern der Wahrheit der überwiegend pessimistischen Selbstbetrachtung des Erzäh-
lers: Seine Obsession erschwert persönliche Bindung, macht ihn egoistisch und rück-
sichtslos und droht, ihn in letzter Konsequenz vereinsamen zu lassen. Wenn diese Welt
in die weibliche Umgebung des Erzählers übergreift, leistet er nach seiner Einschät-
zung also keineswegs einen Beitrag dazu, die männliche Domäne Fußball für Frauen
zugänglich zu machen, im Gegenteil – er mutet ihnen Elemente einer primitiven, irra-
tionalen und destruktiven Lebenswelt zu, die der der Frauen als unterlegen interpretiert
wird. Die Einschätzung von GYMNICH, dass sich aus Hornbys Romanen ein Gefühl der
Unterlegenheit gegenüber Frauen herauslesen lässt, scheint also belegbar zu sein.

Dennoch scheint diese Analyse etwas kurz gegriffen, denn der Begriff der „Flucht“
scheint in Bezug auf Fever Pitch nicht angemessen: Zwar eröffnet sich mit dem Fußball
die erste Chance für den Jungen, eine exklusiv männliche Welt zu erleben, doch seine
Begeisterung verbleibt eben nicht innerhalb des Fußballstadions, sondern sie ergreift
völligen Besitz von seinem Leben und damit auch von seinem Verhalten gegenüber
Frauen und Mädchen in seinem Umfeld. Fußball ist also keineswegs ein „Ort“ an den
er flieht oder ein Gebiet, auf das er sich zurückzieht, um seiner Unsicherheit Frauen
gegenüber zu entgehen. Vielmehr konstruieren Fußball und die schmerzhafte Liebe zu
Arsenal sein gesamtes weiteres Leben und wirken sich damit in fataler Weise auch auf
sein Verhältnis zu Frauen aus. Er zwingt in seiner Obsession sein ganzes Umfeld dazu,
sich mit seiner Leidenschaft zu arrangieren, gleich ob weiblich oder männlich.

Hornbys Buch wurde nach der Veröffentlichung unter anderem eine sexistische Grund-
haltung vorgeworfen. Die Vorwürfe gründeten sich hauptsächlich auf die Schilderung
des Kampfes um die Vormachtstellung in der Beziehung zu einer Frau, die ebenfalls
Arsenal-Fan war, in dem Kapitel A Male Fantasy(162 ff.)41. Wieder ist es der Erzähler
selbst, der den Fußball in die Welt einer anderen Person bringt, in diesem Fall, indem er
seine Freundin zu einem Spiel mitnimmt. Als sie ein zunehmendes Interesse am Fuß-
ball entwickelt, ihn regelmäßig zu den Spielen begleitet und sich eine Dauerkarte kauft,
muss er sich der Frage stellen, ob er diesen Zustand wirklich möchte. Er sieht sich zum
ersten Mal mit jemandem konfrontiert, der sich seine über Jahrzehnte kultivierte Obses-
sion selbst anzueignen scheint, und er stellt beschämt fest, dass ihm diese Entwicklung
nicht gefällt. Dieser Konflikt artet in einen Wettstreit aus, den naturgemäß der Erzähler
gewinnt, weil der Egoismus als Teil seiner Obsession keine Konkurrenz erlaubt:

„(...)eventually I beat her, as I knew I would.(...) I behaved badly in order to prove
a point, and inevitably we had an argument (...), and once it had started I knew
that Arsenal was mine once again: she was left with no alternative but to say that it
was only a game(...). (...) What was she left with? She could attempt, or pretend, to
behave even worse than I had done; or she could withdraw, yield ground, leave the

41Vgl. MOSELEY 1994, S. 92 f.
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agony and the ecstasy more or less entirely to me and user her own distress merely
to buttress mine.“(165 f.)

Das Bekenntnis, dass der Erzähler keine Konkurrenz in seiner bedingungslosen Hinga-
be duldet, dass er in seiner Freundin eine Bedrohung seines Vorrechtes als „wirklicher“
Fan sieht, hat Hornbys Buch den Sexismus-Vorwurf eingebracht. Übersehen wird dabei
allerdings, dass gerade diese Passage ein Beispiel für die schamlose Offenbarung der
eigenen Unzulänglichkeit ist, die sich durch das ganze Buch zieht: Das offene Einge-
ständnis, dass Fußball „Männer zu Idioten machen kann“42, ist eine der Kernbotschaften
des Buchs. Hornby verklärt nicht, er versucht zu erklären, ohne dabei die negativen Ef-
fekte seiner Passion zu beschönigen. MOSELEY sieht in den Vorwürfen deshalb eine –
unbewusste oder bewusste – Fehlinterpretation: Das sexistische Verhalten des Erzählers
wird gesehen, nicht aber die Tatsache, dass der Erzähler selbst dieses erkennt, analy-
siert und kritisiert und damit in einem hohen Maße selbstreflexiv und -kritisch agiert43.
Die doppelte Perspektive, die bereits im vorhergehenden Kapitel angesprochen wurde,
findet sich auch in den Passagen, in denen sich der Erzähler mit seinem Verhältnis zu
Frauen auseinandersetzt, und auch wenn in weiten Teilen zur Erzeugung von Komik mit
Übertreibungen gearbeitet wird, findet sich als Basis doch die durchaus ernsthafte und
bewusste Beschäftigung mit der Unzulänglichkeit des eigenen Irrationalismus. Diese
Fähigkeit zur Reflexion der eigenen Fehler, der persönlichen Unreife dient hier tatsäch-
lich einer Neudefinition von Männlichkeit. Das eigene Geschlecht und das geschlechts-
typische Verhalten wird kritisch hinterfragt und letztlich als defizitär eingestuft. Hornby
entwickelt in Fever Pitch also das Bild eines Mannes, der selbstkritisch und aufgeklärt,
andererseits aber auch ein reaktionärer Macho sein kann, der seine eigene Unreife er-
kennen und benennen kann, sie aber gleichzeitig als unüberwindbar empfindet.

1.3 Fever Pitch - eine Autobiografie?

Eine der interessantesten Fragen zu Fever Pitch ist die seiner Zuordnung. In der Sekun-
därliteratur existieren mindestens so viele Kategorien wie es Autoren gibt: So war es
etwa – wie bereits oben erwähnt – unter anderem das meistverkaufte Sportbuch44 des
Jahres. Daneben finden sich die Bezeichnungen Memoir/Autobiography45, Autobiogra-

phical Novel46, Fan-Roman mit Verwandtschaft zur Satire47, mal wird es kommentarlos
als Roman in eine Reihe mit Hornbys anderen Büchern gestellt48, bei HIEBER wird es

42Vgl. Hornbys Aussage dazu in MOSELEY 1994, S. 93, eigene Übersetzung.
43Vgl. MOSELEY 1994, S. 94.
44TICHER 1993, S. 101.
45MOSELEY 1994, S. 89.
46HUBER 2002, S. 287.
47JOCH 2003, S. 158.
48GYMNICH 2005, S. 281.
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gar zu einem Entwicklungs- und Bildungsroman49 erkoren.

Diese Aufzählung verdeutlicht, dass die Zuordnung von Hornbys Buch Schwierig-
keiten bereitet. Dies liegt in seiner Form begründet: Die Spannbreite zwischen Roman
einerseits und etwa Autobiografie andererseits zeigt, dass das Problem in der Frage nach
der Fiktionalität begründet liegt. Dass Hornbys Erzähler autobiografische Züge trägt, ist
in der Literatur unstrittig. Zwar scheint es ein wenig unpräzise, wenn Joch feststellt, dass
„das erzählende Ich (...) vom Autor kaum zu unterscheiden“50 sei, doch tatsächlich ist
das Leben von Hornbys Erzähler in den zentralen Daten mit dem seinen identisch.

Zwei Gründe sprechen dennoch dafür, bei Fever Pitch von einem Roman zu spre-
chen: Erstens der ständige gezielte Einsatz von stilistischen Techniken zur Erzeugung
von Komik. Humor spielt in Fever Pitch eine große Rolle, das beschriebene Verhalten
und Empfinden des besessenen Fans wird sowohl ernsthaft als auch mit viel Ironie dar-
gestellt51. Die Tendenz zu Übertreibungen und Pauschalisierungen ist Ausdruck eines
Stils, der das Buch über eine reine „Lebensbeschreibung“ im Sinne einer Autobiogra-
fie hinausgehen lässt. Gerade in der Mischung aus ernsthafter Reflexion und ironischer
Übertreibung erwächst der spezielle Charakter von Fever Pitch. Joch spricht davon, dass
das Buch sogar „mitunter ins Unwirkliche“52 spielt. Surrealistische Darstellung, Ironie
und Übertreibung sind jeweils deutliche Zeichen einer durchhaus vorhandenen Fiktio-
nalität und widersprechen damit der Kategorisierung als Autobiografie.

Zweitens widerspricht die auffallende Durchschnittlichkeit des Lebens des Erzählers
dem Charakter einer Autobiografie: Das Leben des zu diesem Zeitpunkt unbekannten
Autors ist nicht durch besondere Leistungen oder extreme Erfahrungen geprägt, es ver-
läuft im Grunde völlig unspektakulär53. Die Memoiren eines Mannes aber, der nicht
am Ende, sondern in der Mitte seines Lebens steht und den kein Alleinstellungsmerk-
mal auszeichnet, der also letztlich nichts anderes als das völlig durchschnittliche Leben
eines gebildeten englischen Mannes aus der Mittelschicht lebt, wäre an sich kaum in-
teressant für eine große Zahl an Lesern. Doch gerade durch die Tatsache, dass sich eine
Vielzahl englischer Männer mit dem Erzähler identifizieren können, weil seine Fuß-
ballleidenschaft ihn nicht einzigartig, sondern gerade austauschbar macht, lässt sich der
Erfolg des Buches erklären. Fever Pitch rückt also - bei allen autobiografischen Elemen-
ten - nicht ein identifizierbares Individuum in den Vordergrund, sondern einen bestimm-
ten Typus Mensch, der überall in großer Zahl zu finden ist. Fever Pitch beschreibt das
Leben und Leiden eines Fans, aber eben nicht eines bestimmten Fans, der sich durch
bestimmte Merkmale von allen anderen unterscheidet, sondern einem, der einem be-

49HIEBER 2005, S. 80.
50JOCH 2003, S. 158.
51Vgl. dazu Kapitel 1.1.
52JOCH 2003, S. 158.
53Vgl. MOSELEY, Merritt: „Nick Hornby, English Football, and Fever Pitch“. In: Aethlon XI (1994),

Nr. 2, S. 89.
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stimmten, in großer Zahl auftretenden Schema entspricht und über den sich deshalb in
autobiografischer Form allgemeine Aussagen anstellen lassen. Das Fan-Sein eignet sich
also hervorragend für Reflexionen über Obsession, über das Erwachsenwerden, über die
Konstruktion von Identität und über Geschlechterverhältnisse. Diese Auseinanderset-
zung mit allgemeinen Fragen des Menschseins in literarischer, fiktionaler Form macht
Fever Pitch also zu einem Roman54.

54Dennoch ist das Autobiografische in Fever Pitch in Hinblick auf die nichtfiktionale Fußballliteratur
interessant, in der gerade die Autobiografien von Fußballspielern eine große Rolle spielen. Diesem
Genre widmet sich das Buch David Feckham; My Backside, auf das in Kapitel ?? eingegangen wird.
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